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1. Vorwort

Der yeísmo ist eine sprachliche Besonderheit, die für die Linguisten der Sprachgeographie immer mehr an Bedeutung gewinnt, nicht zuletzt, weil es sich um ein Phänomen handelt, das im spanisch sprachigen Raum stetig anwächst. Da seine Erläuterung durch eine Sprachzustandsbeschreibung charakterisiert wird, ist es allerdings unmöglich, eine immer aktuelle wissenschaftliche Analyse zu liefern.

Diese Arbeit untersucht das Phänomen des yeísmo in Andalusien, Kolumbien und Mexiko. Da der yeísmo im Zusammenhang mit anderen sprachlichen Besonderheiten steht, die sich sowohl in Hispanoamerika als auch in Spanien  aufweisen lassen, kann im ersten Teil der Arbeit nicht auf eine kurze Erläuterung der Entstehung und Geschichte der Andalucismo-These verzichtet werden.

Einen weiteren Teil der Arbeit bilden die Definitionen der Begriffe lleísmo, yeísmo, zeísmo und seísmo. Der dritte Teil der Arbeit wird mit einer kurzen etymologischen Beschreibung der Wörter llave, calle, caballo und gallina eingeleitet. Diese Wörter dienten den Autoren der Sprachatlanten von Andalusien, Kolumbien und Mexiko bezüglich ihrer Befragung als Basis für die Erstellung ihrer analytischen und synthetischen Karten, welche in dieser Arbeit analysiert werden. Zuvor wird eine kurze Darstellung des Aufbaus der drei Sprachatlanten gegeben, da sie sich in ihrem System sehr unterscheiden. Ein detaillierte Beschreibung der Entstehung und des Aufbaus der Atlanten würde allerdings den Rahmen sprengen und ist nicht Ziel dieser Arbeit.

Weiterhin sind jene Karten, die für diese Arbeit von besonderer Bedeutung sind, im Anhang photokopiert, und einzelne Transkriptionen und Symbole wurden zur besseren Übersicht und detaillierteren Untersuchung farblich herausgestellt. Da die Sprachkarten des ALM aufgrund ihres Umfangs nicht kopiert werden können, wurde eine kleinere Karte angefertigt, die zwar mit den wichtigsten Ergebnissen bzw. Analysepunkten als Übersicht dient, wegen ihres verfälschten Maßstabs allerdings nicht als wissenschaftliche Grundlage dienen kann. Trotzdem sind die in der schriftlichen Analyse angeführten Tatsachen in den Originalen des ALM nachweisbar.

2. Die Entstehung und Geschichte der Andalucismo-These

Eine große Anzahl Charakteristika des amerikanischen Spanisch existieren auch im Spanisch Europas, insbesondere im südlichen Teil, in Andalusien, während sie zunächst im Norden Spaniens weniger stark ausgeprägt waren. Diese Besonderheiten im Konsonantismus Hispanoamerikas, die denen des Andalusischen nahestehen, haben den Begriff des Andalucismo im Iberoamerikanischen entstehen lassen. Bereits gegen Ende des 17. Jhds. wurden diese sprachlichen Gemeinsamkeiten zwischen einem Andalussischsprecher und einem Sprecher des Amerikanischspanischen bemerkt. Als Folge entstand die Andalucismo These, die besagt, daß für die Besonderheiten des amerikanischen Spanisch andalusischer Ursprung angenommen wird. Schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts führte Rufino José Cuervo den Seseo Lateinamerikas auf andalusischen Ursprung zurück, bemerkte jedoch, daß der yeísmo in Spanien auch außerhalb Andalusiens anzutreffen sei.

Daraus resultiert allerdings, daß das Phänomen des yeísmo schon im Altspanischen, bzw. im Mozarabischen auftrat.

Ya aparece entre los mozárabes: el cordobés Ben Golgol llama en 982 yengua buba a la hierba conocida como ´lengua de buey`, y el nombre de Lucena se transcribe como Yussena en textos andalusíes...etc. [Lapesa 1980: 382-382]

Die eigentliche Diskussion um den Begriff des Andalucismo beginnt kurz nach dem ersten Weltkrieg mit dem deutschen Wissenschaftler Max Leopold Wagner. Ihm zufolge beeinflußte der gesamte Süden Spaniens die Küstenzonen Lateinamerikas nachhaltig, weil diese zuerst besiedelt worden waren. Diese Behauptung begründet er mit einer der damals sehr beliebten klimatologischen Theorien. Seiner Meinung nach waren die klimatischen Ähnlichkeiten zwischen den Küstengebieten Amerikas und Andalusiens für die Art der Erstbesiedelung durch Spanien verantwortlich.

Se ha observado frecuentemente en la historia de las inmigraciones y colonizaciones que los inmigrantes prefieren establecerse en las regiones del país de inmigración que más se parecen, por naturaleza y clima, a sus países de origen. [...] ¿No puede haberse producido algo semejante en Hispano-América? [Wagner 1927: 20-32]

Die Andalucismo-These entsprach in etwa der communis opinio, bis sie 1921 von Pedro Henríquez Ureña angegriffen und als unhaltbar verworfen wurde.

Laut Henríquez Ureña ist die Übereinstimmung sprachlicher Fakten in Andalusien und Hispanoamerika darauf zurückzuführen, daß es sich hierbei zwar um parallele aber voneinander völlig unabhängige Entwicklungen handelt.

Ante tanta diversidad fracasa una de las generalizaciones más frecuentes: el andalucismo de América; tal andalucismo, donde existe [...] puede estimarse como desarrollo paralelo y no necesariamente como influencia del Sur de España. [Henríquez Ureña 1921: 358/59] 

Dieser Ansicht, später wurde auch der Begriff des Anti-andalucismo geprägt, schloß sich auch der Hispanist Amado Alonso an, der das lateinamerikanische Spanisch als so differenziert ansah, daß der Begriff Andalucismo als zu verallgemeinernd abzulehnen sei.

En suma, el yeísmo ha tenido repetido nacimiento en muchos lugares independientes. [Amado Alonso 1951:81]

Für ihn stellt das Phänomen des yeísmo eine phonetische Entwicklung dar, die parallel verläuft als Folge einer artikulatorischen Schwächung des /(/.

La ll es en todas partes una de las consonantes más alcanzables por el cambio, y su evolución se cumple también en todas partes en dirección a la y. [Amado Alonso 1951:83]

Mitte der 50er Jahre begann eine neue Phase in der wissenschaftlichen Diskussion um die Andalucismo-These. Rafael Lapesa und Diego Catalán gelang es, die Forschungsergebnisse Alonsos zu widerlegen und zu zeigen, daß die meisten der gemeinsamen konsonantischen Faktoren, die in Südspanien und Hispanoamerika auftauchen, auf der iberischen Halbinsel früher nachweisbar sind als in Amerika. Amado Alonso
 war aufgrund von begrenzter Materialbasis (erste Dokumentationen von 1680 in Lateinamerika) zum umgekehrten Ergebnis gekommen, Rafael Lapesa und Diego Catalán konnten aber einen Fund von 1527 in Spanien präsentieren.

Auch durch Peter Boyd-Bowman fand die Theorie des Andalucismo eine historische Bestätigung, weil ihm der Nachweis gelang, daß zur ersten Zeit der spanischen Eroberung von 1493-1508 60% der neuen Siedler in Hispanoamerika aus dem Süden Spaniens kam, zwischen 1509-1519 waren es immerhin noch 37 %. Weiterhin von großem Gewicht ist das Ergebnis, daß 2/3 der zwischen 1509-1519 nach Amerika ausgewanderten Frauen andalusischer Herkunft waren.

...en la primera mitad la aportación andaluza fue un 60% [...] en la segunda [...] sigue siempre en primer lugar Andalucía con un 37% del total. [Boyd-Bowman 1964:12] 

Zudem hebt Peter Boyd-Bowman noch besonders die bedeutsame Rolle und das Prestige Sevillas für die frühe Phase der Eroberung und Kolonisierung Amerikas hervor. 

Ninguna otra ciudad española gozaba en la opinión de los colonizadores de Indias de tanto prestigio como Sevilla.

Auch Hispanisten wie Ramón Menéndez Pidal, Rafael Lapesa und Diego Catalán haben die Wichtigkeit Sevillas für die Herausbildung des amerikanischen Spanisch unterstrichen. 

Sevilla y Cádiz monopolizaron durante los siglos XVI y XVII el comercio y relaciones con India; de modo que [...] Sevilla fué el paso obligado entre las colonias y la metróloi. [Lapesa 1980: 328]

Catalán gebraucht sogar den Begriff des Sevillanismo anstelle des Andalucismo, da u.a. eine große Anzahl von Nichtandalusiern die sprachlichen Normen Sevillas übernahmen, sei es noch in Andalusien während des Wartens auf die Überfahrt oder sei es auf der Überfahrt nach Amerika selbst.

Heute wird in der Hispanistik die neu begründete Andalucismo-These weitestgehend akzeptiert, jedoch wird auch anerkannt, daß es auch andere Faktoren im Hispanoamerikanischen gibt, die sich nicht auf Andalusien zurückführen lassen, wie z.B. Indigenismen im Wortschatz ...etc.: 

...hoy no cabe ya duda posible respecto al origen andaluz de algunos de los rasgos más peculiares de la pronunciación americana [...] La tesis del andalucismo de ciertos rasgos no merma la fuerte personalidad del habla hispanoamericana. [Lapesa 1964:182]

3. Die Definitionen der sprachlichen Besonderheiten: 

3.1 Der Lleísmo

Im Normkastilischen ist die Opposition / j : ( / noch erhalten, aber es gibt immer wenigere Gebiete, in denen diese Phonemunterscheidung noch stattfindet. In ausgedehnten Gebieten Spaniens und Amerikas ist diese Opposition allerdings nicht mehr vorhanden. Eine eingehende Untersuchung hierzu findet im weiteren Verlauf der Arbeit statt.

3.2 Der Yeísmo
Unter dem Begriff des yeísmo versteht man den Zusammenfall der Phoneme /j/ und /(/ zu nur /j/. Das palatal laterale /(/ verändert sich zum stimmhaften velaren Reibelaut. 

Die Folge des yeísmo ist die Aufhebung einer phonologisch relevanten Opposition des Standardkastilischen (siehe lleísmo), so daß sich bei dem yeísmo, wie auch im Falle des Seseo, die Homophonie solcher Wörter ergibt, die phonetisch nur aufgrund dieser Opposition unterschieden werden können.  So gibt es zum Beispiel keinen Unterschied in der Aussprache der Minimalpaare 

se calló (von callar, ´verschweigen`, ´zum Schweigen bringen`) und

se cayó (von caer, ´um-, hinfallen`, ´stürzen`)


> [ka´jo]

sowie

pollo (´Küken`, ´junges Huhn`) und 

poyo (´Steinbank`, ´Sockel`)





> [´pojo]

Da es allerdings nur einige wenige Beispiele dieser Homophonie gibt, fällt es nicht schwer, die semantischen Unterschiede in dem jeweiligen Kontext zu bestimmen. Dies kann unter anderem auch als Grund genannt werden, warum sich der yeísmo soweit durchgesetzt hat und heute allgemein von den Sprecher als normkonform angesehen wird. 

Da der yeísmo allerdings nur im bezug auf die Aussprache anerkannt wird, können sich daraus beispielsweise einige Probleme in der Orthographie für Kinder, die das Schreiben erlernen, ergeben. In der Orthographie ist der Normanspruch größer, es werden keine Regionalismen oder dialektal bzw. soziolektal markierte Vulgarismen toleriert, und so gibt es nur eine korrekte oder eine falsche Form. So hat man unter anderem in Aufsätzen von andalusischen Kindern schon Orthographiefehler wie alludar oder llo gefunden.

3.3 Der Zeísmo
Es besteht eine große Vielfalt in der phonetischen Realisierung des Phonems /j/. Neben der phonologisch relevanten Erscheinung des yeísmo gibt es auch noch eine phonetische Sonderform: der zeísmo.

Mit dem zeísmo bezeichnet man die Realisierung des Phonems /j/ als [z].Dabei erfolgt eine Vorverlagerung der Artikulation vom palatalen zum präpalatalen, alveolaren Bereich.

Man bezeichnet diese Erscheinung in der spanischen Phonetik auch als  “rehilamiento“.
 
Laut Hans-Dieter Paufler [1977:43/44] kann man beim zeísmo drei verschiedene Typen unterscheiden: 

1. [z] sei eine phonetische Variante vom yeísmo, so daß calló und cayó zum Beispiel wie in Uruguay als [ka´zo] realisiert würde.

2. [z] sei nur eine phonetische Variante des Phonems /j/, das nicht mit /(/ zusammengefallen ist, und in Paraguay würde mayo als [mazo] realisiert, aber ella als [e(a].
 
3. [z] sei nur eine phonetische Variante des Phonems /(/, während /j/ in seiner Realisierung [j] erhalten bliebe. Dies sei beispielsweise in Santiago del Estero (Argentinien) und Veracruz (Mexiko) der Fall, ebenso wie in einem kleinen Teil Ecuadors.

Als mögliche Erklärung gibt Paufler hier an, daß /(/ über die Zwischenstufe [j] noch einen Schritt weiter zum [z] gemacht hat, während das [j] nicht folgte.

Diese von Paufler vorgenommene Einteilung wird allerdings an keiner Stelle von ihm mit nachweisbaren Beispielen begründet.

3.4 Der Seísmo
In den Regionen, in denen der zeísmo anzutreffen ist, gibt es inzwischen eine Tendenz, den stimmhaften zeísmo durch den stimmlosen seísmo zu ersetzen: [ka´zo] ( [ka´ o]. So ist diese Entwicklung bereits in der La Plata Region und in Teilen Uruguays abgeschlossen.

Die Ersetzung des stimmhaften palato-alveolaren Frikativs [z] durch den stimmlosen palato-alveolaren Frikativ [ ] erfolgt unter bestimmten soziolinguistischen Voraussetzungen wie zum Beispiel Stilebene, Bildungsstand, Alter und Geschlecht.

Laut Harald Thun
 kann man allerdings festhalten, daß die drei Faktoren 

a) Jugend unter 30 Jahren, 

b) das weibliche Geschlecht und 

c) die spontanen Gesprächssituationen 

die stimmlose Aussprache begünstigen, während beispielsweise in Uruguay der ältere Mann resistent gegen des seísmo ist. 

4. Die Etymologie der untersuchten Wörtern
Bei den Ausdrücken, deren Aussprache im zweiten Teil dieser Arbeit in den drei verschiedenen Ländern Spanien, Kolumbien und Mexiko eingehend behandelt wird, soll an dieser Stelle nur eine kurze etymologische Beschreibung stattfinden, da eine genaue Analyse nicht Thema dieser Arbeit ist. Es handelt es sich um die folgenden Wörter: 

1) la llave, 

2) la calle, 

3) el caballo und 

4) la gallina.

Alle oben aufgeführten Begriffe stammen vom Lateinischen.

Das Wort llave  ´Schlüssel` stammt von dem lateinischen CLAVIS mit der spanischen Bedeutung ´instrumento que sirve para abrir o cerrar una cerradura`. Der lateinische Nexus initial ´cl` verwandelt sich im Kastilischen in das ´ll`, wie auch noch eine ganze Reihe anderer Beispiele im Spanischen zeigen, so unter anderem auch clamare (lat.) > llave ...etc..

Das Wort calle  ´Straße` kommt vom lateinischen CALLIS und bedeutet im Spanischen ´sendero, especialmente el de ganado`.

Der Ausdruck caballo  ´Pferd` stammt  vom lateinischen CABALLUS mit der ursprünglischen Bedeutung ´caballo castrado` oder ´caballo de trabajo`.

Das Wort gallina ´Henne, Huhn` kommt ebenfalls vom lateinischen GALLINA mit der im spanischen gleichen Bedeutung ´hembra de gallo`.

5. Der Yeísmo in Andalusien

5.1 Der Atlas ALEA

Der Atlas Lingüístico y Etnográfico de Andalucía wurde von Alvar Manuel und seinen Mitarbeitern erstellt und zwischen 1961 und 1973 veröffentlicht. Er besteht aus einem Handbuch und sechs Bänden mit synthetischen und punktanalytischen Karten.. Im Gegensatz zu anderen Atlanten wurden auf den Karten des ALEA nur die Äußerungen einer Person pro Befragungsort eingetragen. Die Auswahl dieser Personen, bzw. Männer in den 230 verschiedenen Orten Andalusiens erfolgte aufgrund ihres fortgeschrittenen Alters und ihres jahrelangen Aufenthalts in dem befragten Gebiet. Dies begründet Alvar Manuel mit der Auffassung, daß die Ältesten eines Dorfes die sprachliche Norm desselben repräsentieren.

5.2 Der Yeísmo im ALEA

Auch wenn es Karten zum yeísmo in Spanien gibt, so ist eine Einteilung in yeísmo-Gebiete allerdings nur kritisch vor dem Hintergrund zu betrachten, daß dieses sprachliche Phänomen in seiner Verbreitung innerhalb Spaniens zum ständigen Anwachsen tendiert. Aufgrund dieses schnellen Wandels können Karten bei ihrer Publikation schon wieder überholt und veraltet sein, da sich in der Zeit von der Entstehung bis zur Veröffentlichung bereits wieder neue Sprachsituationen ergeben haben, bzw. ergeben haben können. So kann man beispielsweise festhalten, das die folgende Einteilung Spaniens in yeísmo- Gebiete zwar zum untersuchten Zeitpunkt gegeben war, aber heute schon  veraltet ist. 

Dennoch hat man 1987 Spanien unterteilt in

a) den Norden Spaniens, indem die Opposition noch vorherrschte,

b) den Süden und Osten Andalusiens, indem es nur den yeísmo gab und

c) die Regionen, die zwischen diesen Gebieten liegen, in denen man beide Formen finden konnte.

Zum heutigen Zeitpunkt haben Linguisten bereits bemerkt, daß es auch schon Gebiete rund um Salamanca sowie in nördlichen Teilen Spaniens gibt, in denen die Phonemopposition nicht mehr gegeben ist. Eine aktuellere Analyse zu diesem Thema liegt allerdings noch nicht vor. 

Aus diesem Grund wird an dieser Stelle auch auf eine detaillierte Darstellung der sprachlichen Varianten im Spanisch Andalusiens zurückgegriffen, die zumindest zum Zeitpunkt der Entstehung des Sprachatlasses so vorlag.

Bei der Untersuchung der Anhang dargestellten Karten 1a bis c, mapas 1569 (caballo), 1571 (calle) und 1573 (llave) fällt im bezug auf die differenzierte Aussprache von [j] und [(] auf, daß die in wenigen Gebieten vorherrschende Phonemopposition bis auf wenige kleine Ausnahmen bei den drei Wörtern die gleichen Gebiete umfaßt. So ist auf allen drei Karten eindeutig zu sehen, daß in den Grenzgebieten zu Portugal und Katalonien (Huelva 100, 300, 301, 500 und Jaen 400, Granada 200, Alicante 200, 201) die Phonemopposition noch vorherrscht. Ein Grund hierfür kann unter anderem sein, daß in diesen genannten Regionen das Portugiesische, bzw. das Katalanische bekannt ist, und so für die Phonemopposition im Spanischen verantwortlich ist.   

Ebenso läßt sich feststellen, daß in einem Teil der Provinz Granada (Gr 600) und einigen Regionen rund um die Stadt Sevilla (Sevilla 301, 306, 308, 309 und 406) sowie in den südwestlichen Gebieten Málagas bzw. in den nordöstlichen Regionen von Cádiz (Ca 400, 204 Ma 500, 502) kein yeísmo vorliegt. 

Zusätzlich wird das Wort calle auch in dem Gebiet Córdoba 102 als [kál ] und caballo in Jaen 402 als [ka( álo] realisiert. Bei dem Wort llave tritt die Phonemopposition weiterhin in dem Gebiet Sevilla 600 und Alicante 400 auf.

In vereinzelten Gebieten im Norden Jaens, im Nordosten Huelvas sowie in wenigen Teilen Sevillas und Málagas läßt sich eine Form des “rehilamiento“ finden, deren Auftreten jedoch stark von den untersuchten Wörtern abhängt. Eine detailliertere Beschreibung wäre an dieser Stelle zu umfangreich.

Die drei Karten beweisen weiterhin eine zum seísmo tendierende Form in Jaen. Bei allen drei Wörtern weist Jaen 204 die Aussprache [   ] auf, in Jaen 308 wird nur das intervokalische [ ] stimmlos ausgesprochen.

Die Wörter caballo und calle zeigen in Málaga 301 darüber hinaus, daß die intervokalischen Formen dort offener vokalisiert werden.

Bei allen anderen nicht genannten Regionen Andalusiens, die untersucht worden sind, kommt keine Phonemopposition bei den drei Wörtern vor. Dies wird vor allem deutlich in der synthetische Karte 3, die die Gebiete des yeísmo von denen der phonologischen Unterscheidung von /j/ und /(/ abgrenzt.

Die synthetische Karte 2 mit den verschieden Realisationen des [j] muß differenziert interpretiert werden, da sie zwar zum einen die Aussprache des in yeísmo Gebieten nicht zu unterscheidenden /(/ angibt mit all seinen Variationen, zum anderen aber auch alle anderen Varianten der Wörter, die im Nexus initial oder intervokalisch ein –y besitzen. Dazu gehören zum Beispiel Wörter wie yema, inyección...etc.

Nur vor diesem Hintergrund läßt sich erklären, daß es größere Regionen im Südosten Granadas gibt, die solche Wörter offener realisieren [ ]. Ebenfalls wird in dieser Karte ersichtlich, daß es in ganz Andalusien schon das Phänomen des Rehilamiento gibt.

Nicht eindeutig erklärbar ist allerdings, daß es nur in einem Teil Sevillas (Se 310) eine dem seísmo gleichkommende Realisierung gibt. In den drei analytischen Karten ist jeweils nur die gleiche Region in Jaen mit einer stimmlosen Form der palatalen alveolaren Realisierung dargestellt, und diese wird auf der synthetischen Karte nicht ersichtlich. 

6. Der Yeísmo in Kolumbien

6.1 Der Atlas ALEC

Der Atlas Lingüístico-Etnográfico de Colombia, von Luis Flórez 1982 und 1983 herausgegeben, besteht aus sechs Bänden mit synthetischen Karten und einem Handbuch.  Er ist zu neunzig Prozent lexikalisch und zu zehn Prozent phonetisch ausgerichtet. Um dem Anspruch eines ethnographischen Atlanten gerecht werden zu können, enthält der Atlas ebenfalls ethnographische Karten, sowie Bilder und Photographien, die die Wichtigkeit und den kulturellen Wert des ALEC erhöhen. Bei den Befragten handelt es sich immer um Personen, die in den jeweiligen Orten geboren wurden. Außerdem wird aus dem Vorwort zum Atlas ersichtlich, daß die Untersuchungen auf den Äußerungen von Befragten zwischen 40 und 70 Jahren beruhen, bei denen es sich um Analphabeten oder Personen mit sehr geringer Schulbildung handelt.

Die ebenfalls kopierte Karte VII des ALEC, im Anlagenteil Karte 4, dient zur Veranschaulichung und soll darauf aufmerksam machen, daß die Karten des ALEC aufgrund ihres Charakters als spanische Sprachkarten nur eine Hälfte von Kolumbien zeigen, da im südöstlichen Gebiet, das sehr spärlich bevölkert ist,  indigene Sprachen und Dialekte gesprochen werden. Außerdem hilft die geographische Angabe der Bergketten, Aussagen über sprachwissenschaftliche Zustände zu machen.

6.2 Der Yeísmo im ALEC

Nur in einem Teil Kolumbiens ist die Phonemopposition /j : (/ noch erhalten. Die Karten 5a bis c, im ALEC mapas 182, 183 und 184 zeigen bei allen drei untersuchten Wörtern einen zusammenhängenden Bereich von lleísmo, der sich über die gesamten Ostanden erstreckt und nur von kleinen Inseln mit yeísmo durchbrochen wird. /(/ wird dort unabhängig von der Sprachebene realisiert. Als mögliche Erklärung hierfür kann man anführen, daß es sich um eine Zone handelt, in der auch ein starkes Quechua-Substrat zu finden ist. Darüber hinaus kann die folgende geographische Einteilung der hispanoamerikanischen Sprachlandschaft eine weitere Erklärung liefern: Laut Henríquez Ureña läßt sich Hispanoamerika unterteilen in die Tierras Bajas, die Küstenregionen und Ebenen, in denen bessere Verkehrsbedingungen sprachliche Neuerungen begünstigen und in die Tierras Altas, die Gebirgsregionen und Hochländer, die nicht so zugänglich für sprachliche Neuerungen sind. Während sich die Tierras Bajas durch einen labilen Konsonantismus und einen stabilen Vokalismus auszeichnen, tritt in den Tierras Altas, wie auch in diesem Fall in der östlichen Andenkordillere ein stabiler Konsonantismus mit einem labilen Vokalismus in Erscheinung.

Die Karte 6, die aus den drei Karten 182-184 erstellt wurde, verdeutlicht die Unterteilung Kolumbiens in lleísmo- und yeísmo –Gebiete. Die einzigen drei Ausnahmen, die bei dem anlautenden /(/ in dem Wort llave vorkommen, sind ebenfalls mit einem Symbol versehen worden.

Ebenso läßt sich die Realisierung [z] in einigen Regionen Antioquias, im Staat Norte de Santander, sowie in einem Ort Tolimas finden, allerdings nur bezogen auf das intervokalische /j/, d.h. in den Wörtern caballo und calle.

Auffällig ist, daß sich auch bei allen drei Wörtern eine Realisierung von [l´j ] finden läßt. Dies ist eine unregelmäßige Erscheinung, die sich nur an wenigen Stellen des Ostens von Kolumbien zeigt, sie läßt daher auf eine Abweichung schließen, die an diastratische Faktoren gebunden ist. So kann es, wie in diesem Fall der Realisierung in rustikaler oder vulgärer Sprache zu Formen kommen, die nicht der Norm anderer Spanischsprecher entspricht.

Bis auf einige Stellen, an denen eine affrikative Realisierung [dj] erfolgt, verzeichnet man in allen übrigen Gebieten des Landes den yeísmo.

7. Der Yeísmo in Mexiko 

7.1 Der Atlas ALM

Der Atlas Lingüístico de México wurde von Lope Blanch und seinen Mitarbeitern des Colegio de México - Fondo de Cultura Económica erstellt und zwischen 1990 und 1994 veröffentlicht.. Er besteht aus drei Bänden mit analytischen und synthetischen Karten und einem Handbuch, in dem die 193  untersuchten Städte und Dörfer der Reihenfolge nach aufgelistet sind. Ebenfalls dokumentiert sind auch die Namen der befragten Personen mit genauen Angaben zu ihren Eltern, ihrem Geburtsort, sowie Alter, Schulbildung, Beruf...etc.. 38 Prozent der Befragten waren Frauen, 62 Prozent Männer. 50 Prozent befanden sich im Alter von 18 bis 35 Jahren, während 34 Prozent der Befragten zwischen 36 und 55 Jahren waren und nur 16 Prozent der Befragten über 55 Jahre alt. Bezüglich des Bildungsstands läßt sich anmerken, daß 31 Prozent der Befragten Analphabeten waren, 30 Prozent Halbanalphabeten, 26 Prozent sich durch eine geringe Schulbildung auszeichneten, während sechs und sieben Prozent der Befragten jeweils die Hochschulreife oder einen Universitätsabschluß hatten. 

Da sich dieser Atlas im Speziellen den spontanen Realisationen der Befragten widmet, ist hinter jeder Transkription auf den Karten eine Nummer angefügt, nach der man genau feststellen kann, welche Personen diese Äußerungen getätigt haben. Durch dieses sehr aufwendige aber streng wissenschaftliche System können deshalb auch Aussagen über sprachliche Besonderheiten von verschiedenen Bevölkerungsgruppen gemacht werden, die durch das Handbuch jederzeit nachprüfbar sind. Lope Blanch untermauerte mit diesem Atlas seine These des polimorfismo, indem er durch den Umfang der dargestellten Informationen und Varianten bewies, daß sich keine scharfen Grenzen finden lassen, sondern daß die Sprache eine Vielgestaltigkeit in der Aussprache aufweist.

7.2 Der Yeísmo im ALM

Es ist hier anzumerken, daß im ALM bei der Untersuchung der Wörter bereits eine Klassifizierung stattgefunden hat in /y/ inicial absoluta und /y/ intervocálica. Dies ist kritisch zu hinterfragen, da so angenommen werden muß, daß bereits von dem Phänomen des yeísmo ausgegangen wurde und in Mexiko kein Fall der Erhaltung der Phonemopposition mehr auftritt. Da dies nicht der Fall ist sollte die Formulierung wohl eher in “la /(/ y la /j/ inicial absoluta o intervocálica“ umgewandelt werden.

Die Phonemopposition /( : j/ und damit die Aussprache [(ábe] existiert in Mexiko noch, allerdings nur noch in dem Ort Felipe Carillo Puerto im Bundesstaat Quintana Roo, wobei sich hier anmerken läßt, daß sie nur einem Lehrer mit Universitätsabschluß bekannt war, während die beiden anderen Befragten die Aussprache eher offener gestalteten [       ].

Gerade bei diesem Wort, daß das / / im Anlaut enthält, gilt in Mexiko allgemein eine Tendenz zur offenen Aussprache [       ]. Diese läßt sich beispielsweise in Baja California in den Dörfern 188 San José del Cabo, 190 Mulegé und 192 Guadalupe Victoria nachweisen, sowie in den nördlichen Bundesstaaten Mexikos, in Sonora, einigen Teilen Coahuilas, Tamaulipas und Nuevo Leons. Weiterhin tritt sie erneut in südlichen Teilen Michoacans und Oaxaca auf und ebenfalls auf der Halbinsel Yucatán wird in den Bundesstaaten Yucatán, Campeche und Quintana Roo eine offene Realisierung favorisiert.

Darüber hinaus kann an der Westküste Mexikos diese Realisierung in einzelnen Inseln, die sich vom Norden bis zum Süden erstrecken, entdeckt werden.

Der Atlas gibt außerdem Aufschluß darüber, daß diese offene Form besonders von soziokulturell benachteiligten Gesellschaftsschichten bevorzugt wird. 

In den im Zentrum Mexikos liegenden Bundesstaaten  Puebla, Mexico D.F. Jalisco, Aguascalientes und Guanajuato tritt die Realisierung [      ] ausnahmslos von jeder Bevölkerungsschicht sehr häufig auf.

Eine bemerkenswerte Sonderstellung nimmt eine Aussprache in dem Ort Huatusco im Bundesstaat Veracruz ein. Hier findet sich eine zum Rehilamiento tendierende Realisierung [záb ]. Bei dem Wort llave ist dies der einzige Fall in ganz Mexiko, und es handelt sich bei dem Befragten um einen 28ig jährigen verheiratetem Analphabeten, der ebenso wie seine Vater, der aus Chichiquila, Puebla stammt, Bauer ist.

Bei dem Wort gallina (mapa 264) sind bezüglich der vokalisierten Form Ähnlichkeiten mit der Aussprache des Wortes llave festzustellen. In diesem Fall findet man allerdings noch viele weitere Orte, in denen nicht nur die offene Realisierung stattfindet, sondern in denen es teilweise sogar zum Schwund des /(/, bzw. /j/ kommt und das Wort nur noch vokalisiert wird [gaína]. Dies ist z.B. in Yucatán, Campeche, in ganz Chiapas, Küstenteilen Oaxacas und Tamaulipas, sowie in Baja California der Fall. Als Grund hierfür kann der große Teil der indigenen Bevölkerung genannt werden, der besonders in diesen genannten Regionen vorherrscht.

Weiterhin ist aber immer auch noch eine offene Realisierung hin zum [gaj na] oder [gajína] in ganz Mexiko erkennbar.

Ein weiterer Sonderfall ist in den Orten Emiliano Zapata und Huimanguillo in dem Bundesstatt Tabasco auffällig: Hier tritt die “rehilierte“ Form [gazína] auf, während in der Stadt Villahermosa, die genau zwischen diesen beiden Orten liegt, keine Anzeichen dieser Aussprache vorhanden sind. 

Dies steht außerdem im Gegensatz zu dem Wort llave, da die Form des “rehilamiento“ hier nicht ein einziges Mal vorkommt. Bei der Untersuchung des Wortes gallina tritt die “rehilierte“ Form jedoch nicht in Huatusco auf. In Emiliana Zapata wird [gazína] von einem 26ig jährigen verheiratetem Analphabeten, der die Schule nicht besucht hat, realisiert und in Huimanguillo durch einen 22ig jährigen verheirateten Analphabeten, der ebenfalls über keine Schulbildung verfügt. Daraus kann man schließen, daß diese Form der Realisierung entweder eine Art von rustikaler, vulgärer Sprache ist, bzw. eine Umgangssprache bildet, die bei vereinzelten Personen auftritt, oder, da es sich bei allen drei Sprechern der “rehilierten“ Realisierung um Analphabeten handelt, daß diese Aussprache  abhängig von diastratischen Faktoren ist und dementsprechend nur bei bestimmten Bevölkerungsschichten vorkommt.  

8. Nachwort
Die Ergebnisse, die dieser Arbeit zugrunde liegen, basieren auf den Tatsachen, die zur Zeit der Entstehung der Karten untersucht und festgestellt worden sind. Auch wenn sich diese Resultate bereits wieder verändert haben mögen, so wird hier jedoch ein Kapitel der Sprachentwicklung präsentiert.
Im Rahmen der phonetischen Transkription läßt sich jedoch kritisch anmerken, daß die verschiedenen Sprachatlanten sowie die Literatur der spanischen Linguistik kein gemeinschaftliches phonetisches Alphabet besitzen. Deshalb kann es vorkommen, daß in den kopierten und erstellten Karten und in der ausgesuchten Sekundärliteratur mit verschiedenen Transkriptionszeichen gearbeitet wurde, und diese in der Arbeit im theoretischen Teil jedoch einheitlich und somit unterschiedlich dargestellt wurden.
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10. Anhang:

Karte 1a

Karte 1b

Karte 1c

Karte 2

Karte 3

Karte 4

Karte 5a

Karte 5b

Karte 5c

Karte 6

Karte 7a

Karte 7b

� Vgl. hierzu Cuervo, Rufino José, 1901,“El castellano en América“, in: Obras, II, Bogotá: 


   1954, 518-586.


� Alonso, Amado, ³1976, (¹1953),Estudios lingüístico. Temas hispanoamericanos, 


  Madrid, 59-212.


� Vgl. hierzu Parodi, Claudia 1977, “El Yeísmo en América durante el siglo XVI“, in: Anuario   de Letras, XVI, 241-248.  


� Vgl. Boyd-Bowman [1964: 11-12]


� Vgl. hierzu Catalán, Diego, 1958, “Génesis del español atlántico. Ondas varias a través del Océano“, in: Revista de Historia Canaria, XXIV, 1-10.


� Vgl. dazu [Berschin / Fernández-Sevilla / Felixberger 1987:154]


� Vgl. dazu [Dietrich / Geckeler 1990:36]


� Dies stimmt nicht für Paraguay, gilt aber für Porteños (Einwohner von Buenos 


  Aires).





� Vgl. dazu [Berschin / Fernández-Sevilla / Felixberger 1987:140]


� Thun, Harald / Elizaincín, Adolfo, Atlas lingüístico Diatópico y Diastrático del Uruguay (ADDU), Kiel: Westernsee-Verlag (en prensa).


� Vgl. [Corominas / Pascual 1980:             ]


� [Berschin / Fernández-Sevilla /Felixberger 1987:140/141]


� Siehe hierzu Karten 1a-c, 2 und 3


� Dies ist auf der synthetischen Karte Nr. 2 nicht ersichtlich.


� Siehe dazu Analyse der Gebiete, in denen der lleísmo vorliegt.





